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Amerikas Kıno ehbt
Neue TIrends un Wirkungen des Filmschaffens 1n den USA

Für die amerikanische Filmindustrie War das letzte Jahrzehnt ıne eıt der großen
Krisen. Die „Mayor Companıes“, eingeschworen auf die mehr oder wenı1ger ambıt1io0-
nıerte, technısch ımmer perfekte Traumfabrıik, hatten kommerzielle Mißerfolge
laufenden Band verzeichnen. Ihre Versuche, AUuS den Unterhaltungsklischees VO  —

einst auszubrechen, hılflos. Ihr Bestreben, VO  $ Aufßenseiter-Erfolgen profi-
tıeren, brachte s1e YSLT recht den and des Bankrotts. Die großen Unternehmer 1mM
Filmgeschäft, die jJahrzehntelang den Markt beherrscht hatten, begriften die Welt nıcht
mehr, weıl S1e den Kontakt ZUur Welt längst verloren hatten. Wer meınte, MI1t eıner
Millionenproduktion der Liebesabenteuer Cleopatras se1ine marode Fırma sanıeren
können, sah sıch rasch enttäuscht. Dıie Centfox konnte sıch NUr VOT dem totalen Zusam-
menbruch retiten, iındem S1e den größten Teil ıhrer Atelier- un Freigelände für einen
heute lächerlich wirkenden Betrag verkaufte. Auf dem Terraın steht heute 1nes der
florierendsten Büro-Viertel VO LOSs Angeles, 1m Andenken den ehemalıgen Eıgen-
tumer Century Cıty gCENANNT. Die Metro-Goldwyn-Mayer verschleuderte nach dem
Bankrott iıhren am Fundus, dem viele echte, wertvolle Stücke gehörten. Die
Columbia ZOS AusSs ıhren Büros un Atelıers iın Hollywood Aaus, die bıs heute vergeblich
ZU Verkauf stehen, un vereinıgte siıch mMit der finanziell nıcht Zanz schwachen
Warner Brothers der Ateliergemeinschaft „The Burbank Studios“. Die Universal
hatte das Glück, 1n die Hände der geschäftstüchtigen MCA-Manager geraten, die
rechtzeitig das Geschiäft mMi1t dem Fernsehen ankurbelten un Aaus dem gyroßen Atelier-
gelände eın kleines Dıiısneyland machten, das sıch einer lukratıven Nebeneinnahme
gemauser hat

Dıie großen Zeıten des amerikanıschen Kınos schienen endgültig vorbej se1in. Zahl-
reiche Jahre belanglos sterıiler Konsumware un bıllıg nach Schema produzierter ern-
sehfilme erstickten die Hoftnung aut ine Selbstbesinnung der Filmproduzenten 1n
den USA Autoren un Regiıisseure, die 1n der Lage SCWECSCH waren, NECUEC Wege
erproben, yab SCHNUS. ber zab keine Produzenten, die AaUuSs dem Niedergang der
größten Unterhaltungsindustrie der Welt die richtigen Lehren SECZOSCNHN hätten.

Se1it eLtw2 Z7wel Jahren bereitet sıch jedoch ein Umschwung AA O} c Erste Anzeichen
dafür die kommerziellen Ertolge der Fılme VO Friedkin un Bogdanovich:
„The French Connection“, „  he ASTt Pıcture Show“ und „Whaet’s Up; Doc?“ Beide
Regisseure rachten Voraussetzungen mıt, die der Branche LNEUC Möglichkeiten wıesen,
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i1ne profunde Kenntnıis der Erfolgsmechanismen des großen amerikanischen Kınos der
Ford, Hawks und Hitchcock und eın Gespür für die Interessen des Jungen Publikums,
das auch 1ın Amerika die Hauptschicht potentieller Kınobesucher stellt. Die „MajyorCompanıes“ Ließen sıch mMiıt den Plänen Junger Filmemacher e1ın, einzelne begannen
S  9 iıhnen nahestehende, noch unbekannte Talente systematisch tördern. In einigenFırmen hat das Management auch personell gründlich aufgeräumt. S0 sınd Zu Beıispielbe] Columbia un: Universal sehr Junge Leute 1n entscheidende Posıtionen gerückt un
haben binnen kurzem das Produktionsprofil dieser Gesellschaften verändert. In diesem
Jahr zeıgen sıch die ersten Ergebnisse der gewandelten Situation. Die amerikanischen
Kınos haben weıt mehr interessante Filme anzubieten als irgendwann 1mM etzten Jahr-
zehnt. Und das Festival 1n Cannes machte als erstes auch dem europäıschen Publikum
klar, daß miıt dem amerikanischen Film wıeder rechnen 1St Francıs Ford Coppolas
„TIhe Conversation“ CITang der Cro1isette die „Goldene Palme“, und eın Qu halbes
Dutzend beachtlicher Filme SOrgten dafür, die amerıkanısche Produktion ın eın
Licht setzen.

Nostalgische Anleihen die Vergangenheıit
W el Gruppen VO  ' Filmen heben sıch besonders VO Gros der Durchschnittsware 1b

Filme, die sıch MmMIıt der soz1alen S1ituation oder den historischen Ursachen relevanter
Entwicklungen 1mM amerikanischen Gesellschaftsgefüge beschäftigen, und Filme, die sıch
miıt den Mythen des amerikanischen Kınos auseinandersetzen. Bezeichnend 1St dabeı,
daß auch die Fernsehfilme VO  z der Siıtuation profitieren. Es hat noch eın Jahr 1n
der amerıikanischen TITV-Geschichte gegeben, 1n dem viele unbequeme Themen aut
dem Bildschirm abgehandelt wurden WI1e 973/74 Das liegt mi1t daran, dafß die amer1-
kanischen Networks ZU oyröfßten eıl VO  ; Auftragsproduktionen leben, Filme un
Serien für ıhr Programm also nıcht selbst produziert, sondern VO  e} den großen Film-
gesellschaften hergestellt werden.

Zur eıit der ımmer noch nıcht abflauenden Nostalgie-Welle 1St nıcht verwunder-
lıch, daß die orößten kommerziellen Erfolge jenen Filmen beschieden sınd, die— äußerlich
attraktiv, spannend un humorvol]l Bılder Aaus der amerikanischen Vergangenheitbeschwören. Gleich sıeben der begehrten „Oscars“ für George Roy Hılls „ Ihe INg  «
(Der Clou) sınd bezeichnend für den TIrend Wer nach diesem Preisregen hınter ‚ Phe
Sting“ einen künstlerisch bedeutenden, rıchtungweisenden Fılm vermutet, wırd eNLTL-
täuscht se1In. Es 1St ıne kleine Gangstergeschichte in Kostümen, handwerklich sauber
yemachte Unterhaltung mıt einıgen hübschen Poıinten der erzählten Story und be-
merkenswert relaxten Schauspielern. Eın ordentliches Kınostück also, dessen Besuch
INa  e} nıcht bereut, aber kein Fılm, der die Tradition Aaus den Angeln heben ı1l

Die Tradition {9) imıtieren 111 eın anderer Fılm, der (ähnlich W1e »”  he Sting“)inzwischen auch 1n deutschen Kınos einem Erfolg geworden 1St DPeter Bogdanovichs
»Pape7' Moon“. Bogdanovichs Verehrung der Altmeister des amerıiıkanıischen Kınos 1St
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bekannt, seın Talent ZUur filmischen Nachvollziehung der Vorbilder auch Liefß sıch 1ın
„Whart’s Up, Doc?“ (Is’ WAäas, OC miıt dem Komödienstil des Howard Hawks eın,
erinnert ın „Paper Moon  “ den Jüngst verstorbenen John Ford Er erzählt die
Geschichte des kleinen, phiffigen Mädchens, das mMit einem liebenswürdigen Miınıatur-
SAaNOVECN über Land zıeht, ahnungslosen Wıtwen Bıbeln Überpreisen anzudrehen,
im balladesken, phantasiereichen Stil der Gründerfilme Aaus den dreißiger Jahren. ugen-
zwıinkerndes Eınverständnis MIt der listigen Mentalıtät der harmlosen kleinen Gauner
un ine fast den Rand der Verklärung grenzende Detailmalerei der rısten Miılijeus
nd der bescheidenen Vergnügungen Jener eıt siıcherten dem reizvoll derivatıven Fılm
sein Publikum.

Auch George Lucas’ „Amerıcan Graffiti“ profitiert VO  e der Nostalgie. Ganz kräftig
[0}°8  9 weıl] sich ıne Generatıon wendet, die noch jung 1St un einen Großteil des
Kınopublikums in den Staaten stellt. Er weckt die Erinnerung die elit des Rock

oll Seine bescheidene Story VO  w den alltäglichen Abenteuern un Rıvalıtiäten
einıger Kleinstadtjungen Aus Kalıfornien beutet das Repertoire der alten Rock-Musıik,
die monstrosen, arocken Autos der {ünfzıger Jahre, die Hochblüte des Coca-Cola, des
Popcorn un des Petting nach immer Reizwirkungen Aaus Der Erfolg VO  3

„Paper Moon“ un „AÄmerıcan Graffiti“ WAar 1n den USA durchschlagend, da{iß Aaus

den Stoften jetzt Zwel Fernsehserijen entstehen, deren Laufzeit 1in den Networks noch
ıcht abzusehen 1St

Sehr 1e] konkreter als al diese Fılme befafßt sıch Lamont Johnsons „Ihe Ast Amerı-
Can Hero“ MIt eiınem wesentlichen Element der amerıikanıschen Geschichte. Er 1St ein
Porträt des typisch amerıkanıschen Konflikts 7zwıschen Fortschritt un dessen moralı-
scher Rechtfertigung. Auch dies 1ne tory Aaus dem Small-Town-America, auch dies
der Versuch, Realıtät abzubilden. Diıesmal ın orm der Jugenderlebnisse des Stock-
Car-Rennfahrers Junior Johnson, dessen Name 1m Fılm NUur wen1g 1n Junior Jackson
veräiändert wIırd. Eın unge, der Aaus armlichsten Verhältnissen North Carolinas kommt:
Der Vater hat heimlich Schnaps gebrannt, un während hınter Gıittern safß, erdachte
Junior Neue Varıanten, das ıllegale Geschift Iukrativer machen. Seine Vorliebe für
Autos brachte ıh: ZU Stock-Car-Rennen. Dort bahnte sich den Weg nach oben.
Im Moment seıines ersten Sıegs endet der Fılm iıcht als ıne Apologie auf den 10Nn1er-
gye1Sst, der wıeder einma] ZU Erfolg geführt hat, sondern W1e€e den Sanzen Fılm über
Mit der Formulierung der Frage, WIeWweIlt dieser Pıonijergeist als Rechtfertigung für iıne
unbekümmerte Ellbogentaktik vorgebracht werden kann oder ıcht „The ASt Amerı1-
Call Hero“ rührt ine empfindliche Stelle in der amerıkanıschen Seele; denn stellt
Nn  u jene Ideologie 1n räge; die tür die amerikanische Geschichte als einz1ge
Rechtfertigung gelten könnte. Daflß eın solcher Fılm VO  3 einem Regısseur STAaAMMT, der
UVO Wr viel, aber NUur Mittelmäßiges abgeliefert hat, umreißt gleichzeitig dıe Sıtua-
t10Nn des etzten Jahrzehnts, 1n dem mancher begabte Filmemacher ZU u  N and-
werker degradiert wurde, weil keine Gelegenheit bekam, eınen halbwegs ınteressan-
ten Stoft verfilmen.
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estern ohne heldische Verklärung
Es ann nıcht ausbleiben, daß einer Zeıt, 1n der das amerıkanische Kıno beginnt,seine Wurzeln kritisch reflektieren, auch die Gründerzeit der estern einer neuen

unkonventionellen Betrachtung unterzogen wırd. Drei Filme mussen 1in diesem Zusam-
menhang erwähnt werden: „Dirty Little Bılly“ VO  =) Stan Dragoti, „Kıd Blue“ VO  w
James Frawley un „Ihieves Like SS VO  ; Robert Altman. „Dıirty Little Biılly“ iSTt
die schon dutzendemal] verfilmte Jugendgeschichte VO  w} Bılly the Kıd Doch dies 1St die

Verfilmung, der ede Spur VO  e} KRomantisierung un: Legendenbildung fehlt Wıe
schon der Tıtel sıgnalisiert, 1St vielmehr die Beschreibung des Schmutzes, der Erbärm-
lıchkeit der Gründerjahre. Das kleine Kaff, 1ın dem Billy mit seinen Eltern landet, hat
WAar eıne Bahnstation, aber der Wohlstand 1St ıhm vorbeigegangen. Es kennt seit
langem keine saftıgen Weiden un VOTL Gesundheit strotzenden Rınderherden mehr.
Geblieben 1st 1Ur der Morast in den Straßen, die ron der Arbeit autf den Feldern, die
kaum Z Leben abwerfen. Es 1st eın Leben urz VOTr dem Ende, iın dem das
Unrecht, das sich nımmt, W d4ds kriegen kann, für Biılly ZU einz1ıgen Ausweg wırd.
S0 unbeschönigt, jeder Verklärung abhold hat noch keiner bisher die Tage des
„Wıiılden estens“ beschrieben. Man kann sıch des Eindrucks nıcht erwehren, dieser
Fılm meıne mehr als NUur die Tage der Gründerzeit. In seiner zutiefst pessimıstischen
Weltsicht spiegelt sich ıne größere Abneigung als die 1LLUr gegenüber der weıt zurück-
liegenden Vergangenheıt. Hıer manıtestiert sıch der Abscheu un der orn einer Jungen
Generation; die freilich auch für SlCh eın lohnendes Ziel un keinen Ausweg mehr
sıeht.

Weıt wenıger deprimierende Züge ze1igt James Frawleys AKid Blue“ Er geht die
eIit des ausgehenden Jahrhunderts mehr miıt iıronıscher Schärfe Dennıis Hopper
spielt einen Jener typischen Verlierer, die sıch ihrer Umgebung reiben un: diese sıch

ihnen. Es 1St die Ara der beginnenden Industrialisierung. Und Aaus dem Zusammen-
prall der Vorboten uLNsSeTes industrialisierten Zeıtalters mıt den TIradıitionen des We-

ezieht der Film seinen Konfliktstoff. Eıinen Ausweg für den Eınzelgänger hat
Frawley nıcht anzubieten. So Alßt den Film denn schließlich 1Ns Märchenhafte
kıppen. Nur die Kraft der Phantasie findet eine Lösung des Konflikts.

Robert Altmans „ Ihieves Like 4S schlägt wieder mehr den pessimistischen 'Ion
von ‚Dirty Little Billy“ Es 1St iıcht mehr der Westen der Gründerzeit, sondern
der dreißiger Jahre Iso eın anderes Irauma der Amerikaner: die Depressionszeit.
Was se1it Zzwel Jahren 1mM amerikanischen (und demnächst auch 1mM deutschen) Fernsehen
1n der Erfolgsserie Nr „Ihe Waltons“ allwöchentlich spießbürgerlich verharmlost
wırd, stellt sıch 1n Altmans Film 1n aller Schiärfe dar ıne eıit wirtschaftlicher Schwie-
rıgkeiten, die die Exıistenz mancher Famılie zerstoren drohten. Viele kamen MmMIt dem
Gesetz in Konflflıikt, weıl S1e außerhalb der Legalität den Weg einem besseren Leben
suchten. „Ihieves Like Us“ ist keine Gangstergeschichte 1im herkömmlichen Sınn, SON-
dern Altman beschreibt die drei Jungen Leute, als gehörten S1e selbstverständlich der
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Gesellschaft, iın der S1Ee leben S1e sind ıhre Produkte un verdienen nıcht wenıger Sym-
pathie un: Unvoreingenommenheıt W1e die Gesellschaft selbst. Altman versucht, in
der Beschreibung des Verhaltens un seiner Ursachen den Verantwortlichkeiten auf
die Spur kommen. Und seine härteste Anklage trifit die, die sich erufen fühlen, 1mM
Namen VO echt un: Gesetz 1ne Gesellschaft verteidigen, die unfähig 1St, das
bel der Wurzel un das hieße, bei sıch selbst A  =) Da{ß die Exıistenz
außerhalb des (jesetzes nıcht Zzut enden kann, ahnt 119  } VO  a Anfang A 1aber die
Rıigorosıtät, mMiıt der Altman das Schicksal der Jungen Leute besiegelt, ordert auch den
hartgesottensten Zuschauer heraus, über die moralische Legıitimität solchen Verhaltens
nachzudenken.

Moralisches Action-Kıno

ıne Parallele in der Gegenwart findet Altmans Film 1in „The Sugarland ExXDYesS” ,
dem ersten Kinofilm des Jungen Regisseurs Steven Spielberg. Auch hıer die Frage, 1N-
wlieweılt das Verhalten der Gesellschaft Menschen erst Außenseitern macht, die mıiıt
dem (Gesetz 1N Konflikt kommen. Spielberg, der schon 1n seınem Fernsehfilm Duel“
(ın Deutschland als „Duell“ 1m Kıno gelaufen) eın inımum Handlung einer
Ereigniskette VO fataler Zwangsläufigkeit ausweıtete, begnügt sıch auch in „The ugar-
and Express“ MI1t eın Paarl INAaSCICH Fakten als Ausgangsmateri1al. Der Wettlaut eines
RN der Haft veflohenen Jungen Mannes un seiner Frau, VOT der Polizei ıhrem
kleinen ınd kommen, das amtlicherseits der alleingebliebenen Multter 1086a
iINEeCN un: 1n Pflege gegeben wurde, wächst sıch eıiner Jagd 7zwischen Polizei un: Ver-
folgten AdUus, deren tast zufällig heraufbeschworene Diımensionen eines Capone WUur-

dıg waren. Man hat Spielbergs Film Z Vorwurf gemacht, betreibe das yigantıische
Verfolgungsspektakel ausschliefßßlich AaUuUSs spekulatıven Gründen. Unbestreitbar hat das
Publikum seın Vergnügen der technisch brillant realısıerten Demolierung dutzender
Polizeifahrzeuge; doch hınter dem Riesenverschleifß Materı1al (und auch Men-
schen) erinnert INa  w sıch ımmer wieder des beinah analen Anlasses. Die allmähliche
Konsequenz, miıt der Spielberg das Crescendo der Verfolgungsjagd inszeni1ert, fördert
jenseılts aller außerlichen Eftekte 1im Zuschauer die Furcht VOT dem Apparat ZUTLAagC,
der durch einen nıchtigen Anlafß ın ewegung gebracht wiıird un sıch nıcht mehr —

halten 5äßt Der Fall selbst, der Mensch wiırd ımmer unwichtiger, die einmal rotierende
Maschinerie muf{fß sıch selbst genugen. Die Frage nach der Verhältnismäfßigkeit VO  ' Ur-
sache un Wırkung bei der heutigen hochperfektionierten, Modellfal] eingedrillten
Verbrechensbekämpfung hat noch nıemand augentällig aufgebracht WwW1€e dieser Film

Miıt einem anderen, nıcht LLUTL typisch amerikaniıschen Aspekt der Verbrechensbe-
kämpfung befaßt sich der iın Cannes ausgezeichnete Film „ Ihe Conversation“ VO  —$

Francıs Ford Coppola. In ıhm geht das Eindringen iın die privateste Sphäre MI1t
Hıiılfe VO  ; Abhöranlagen. Coppola macht eınen Spezıalısten für Abhöranlagen Z
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Zentralfigur seines Fılms, eıinen Mann, der, absolut unschlagbar auf seiınem Gebiet,
gleich den Romanhelden Graham reenes mMi1t seınem Gewissen 1n Konflikt gerat und
dessen beginnende Skrupel gleichzeıtig der Schritt seliner moralischen Selbst-
zerstorung sind. Im Gefolge e1ines komplizierten Auftrags kommt einem Mordplan
auf die Spur, dessen etztes Opfer schliefßlich selbst wiırd. WAar wırd nıcht getoötet,
doch x1bt für iıh keinen Augenblick mehr, der nıcht Überwachung und Bedrohung
bedeutet. Das Schlufßbild des Films, 1n dem Gene Hackman schweifßgebadet 1n seiner
total Zzerstorten Wohnung hockt, die selbst auf der Suche nach Mıkrophonen ergeb-
nıslos demoliert hat, 1St eın Schreckbild unseTrer immer mehr entprivatısıerten Welt
„ The Conversatıiıon“ 1St eın leiser, langsamer Fılm, dessen Spannung und Dramatık
nıcht AUS Aktionen resultiert, sondern AauUSs der immer stärker verdichteten, schließlich
fast alptraumhaft belastenden Erkenntnis der Subtilıität, mM1t der Menschen dem
Deckmantel des Schutzes der Allgemeinheit Menschen ıhrer etzten Intimıtät berauben.
Die Foltern der euzeıt sınd lautlos, aber nıcht mıinder barbarisch.

Fernsehfilme als Bewältigung amerikaniıscher TIraumata

Die Einwirkung des Kinofilms auf den amerikanischen Fernsehfilm konnte kaum
ausbleiben, zumal beide 1ın vielen Fällen Aaus denselben Produktionsstätten kommen.
Zweıitellos hat der Fernsehfilm keinestalls leichter als der Kinofilm: denn 1St 1n
Amerika VO  3 der Verkäuflichkeit eiınen 5Sponsor abhängıg, dessen Werbeeinschal-
tungen die Networks erst finanzieren. Doch hat sıch oftenbar 1n den etzten Jahren auch
hier iıne größere Toleranz unbequemen, kritischen Stoffen gegenüber aufgetan, die
einıge Filme ermöglıichte, deren Qualität den besten Kinofilmen nıcht nachsteht. SO hat
sıch ZU Beispiel auch auf diesem Sektor der Regisseur Lamont Johnson (sıehe oben:
; The ASTt Amerıcan Hero“) mMI1t einem kritischen Fılm über die Todesstrafe hervor-

„Ihe Execution of Prıivate STovik“ beschreibt den einzıgen Fall, in dem se1it dem
Civiıl War eın amerikanıscher Soldat 11 Fahnenflucht hingerichtet wurde. John
Korty drehte fürs Fernsehen „Ihe Autobiography of Miıss Jane Pıttman  “  9 das Inter-
V1CW mıiıt einer über hundertjährigen Negerın, die noch die Sklavereı erlebt hat un
ihre Eindrücke un: Erlebnisse einem Reporter schildert, ıne gelungene Mischung Aaus

Reportage un Fiktion. Tom Gries schließlich beschäftigt sıch ın „The Miıgrants” mit
dem menschenunwürdigen Leben, das heute noch fahrende Landarbeiter in den Süd-
Taaten führen AIl dies Themen, die INa  } 1n der Kommerzlandschaft des merıikanı-
schen Fernsehprogramms VOTL wenıgen Jahren noch nıcht für möglıch gehalten hätte.

Der brisanteste Fernsehfilm des etzten Jahres aber 1St Joseph Sargents „The Marcus-
Nelson Murders“, der 74 dem Titel „Der Mordfall Marcus-Nelson“
auch VO Deutschen Fernsehen ausgestrahlt wird. Die Handlung des Films beruht auf
einem tatsächlichen Geschehen. Am August 1963, dem Tag der historischen ede
Martın Luther Kıngs VOTr dem Washingtoner Monument, wurden 1ın iıhrem Apartment
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in Manhattan Z7wel hübsche „Career Girls“, Janıce Wylie und Emily Hoftert, brutal
ermordet. cht Monate lang tappten die Ermittlungsbehörden 1m dunkeln. Hundert
Experten der Mordkommuissıion nıcht in der Lage, den Fall lösen. Die Sache
wurde einem öffentlichen Ärgernis ersten angs

Am 73 Aprıl 1964 wurde 1n Brooklyn Mrs Elba Borrero auf offtener Straße überfal-
len Der 'Täter versuchte, s1e vergewaltigen un entfloh. VWenig spater meldete sich ein

Junger Schwarzer, George Whitmore JE: der ZUF eıt des Überfalls einen verdächtigen
Mann beobachtet haben wollte. Die Polizei nahm Whıtmore selbst dem Verdacht
der versuchten Notzucht test. In seiner Tasche fand 114  - ein Bild vermeiıntlıch eines der
VOT acht onaten 1n Manhattan umgebrachten Mädchen. Obwohl Whitmore ZUuU e1ıt-

punkt der Vernehmung keine Ahnung hatte, daß die Mädchen LOLT WAarcll, wurde
einer alschen Aussage (wıe er behauptet, durch Prügel) SeEZWUNSCH. Er bekannte sich
des Doppelmordes schuldıg un wurde Anklage gestellt. YSt VOL Gericht stellte
sich seıne Unschuld heraus, der wahre Mörder wurde gefaßt, aber der Ver-

gewaltigung wurde Whitmore verurteıilt aufgrund höchst Vager Indizıen un w1e
1n der Presse vielfach ommentiert wurde als privater Racheakt der Staatsanwalt-
schaft

Dıie Vernehmungsmethoden 1 Fall Whitmore ührten anderem der Grund-
satzentscheidung des S-Supreme Courts VO 13 Junı 1966, die als „Miranda Decı1-
S10  C6 bekannt wurde. Sie legte eın für allemal fest, da{ß jeder Tatverdächtige VOL der
Festnahme über seıne Rechte, über die Beschuldigung und über das vorliegende Beweiıis-
materıial belehrt werden mufß George Whitmore hat das alles weni1g genutzt. Er blieb
1m Gefängnıis.

Diıesen tatsächlichen Fall, der die amerikanische Ofentlichkeıit 1n den sechziger Jah-
D mehrfach beschäftigt hat und der 1in seinen Detaıils eın bezeichnendes Licht auf die

amerikanische Justız wirft, hat Abby Mann für den Film bearbeitet. Die Namen WL

den geändert: Aaus Janıce Wylie und Emily Hoftert wurden Jo-Anne Marcus un Carol
Nelson, AUS eorge Whiıtmore wurde Lewıiıs Humes der Fall selbst fndet sich mM1t

reportagehafter Genauigkeit wieder. Der Zuschauer kommt nıcht umhbhın, die Schlufß
stehende Aufzählung der Beförderungen für die korrupten Beamten der Staatsanwalt-
chaft als Indiızıen einer ebenfalls korrupten Gesellschaft begreiten, 1n der für die

Whitmores gleich welcher Hautfarbe 2um och Hofinung x1Dt
Einziger Hoffnungsschimmer 1St ein Nachspiel, das der Aufführung des Films 1m

amerikanischen Fernsehen folgte. Selwyn Raab, ein V-Reporter un Autor des dem
Film zugrunde liegenden Treatments, hat 1in Puerto Rıco die Schwägerıin der 1964 über-
fallenen Mrs Borrero, eiıne ZeW1sse Celeste Vıruet, ausfindig gemacht und ıhre bis 1969
in allen Vertahren Whitmore unterschlagene mündliche Zeugenaussage, die
Whıtmore entlastet, als eidesstattliche Versicherung der Verteidigung ZUTX Verfügung
gestellt. Dıie emporte Reaktion der amerikanischen Offentlichkeit nach der V-Aus-

strahlung des Films 1mM März 1973 veranlaßte gleichzeit1g ine Wiederaufnahme des
Vertahrens. cht Jahre nach Whitmores Verurteilung.
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Amerikas Kıno lebt

Eın Fılm der technisch organısıerten Schrecken

ine Darstellung des uen amerikanischen Fılms, W1e sıch 1m etzten Jahr iın der
Oftentlichkeit vorstellt, kann nıcht beendet werden ohne Erwähnung des kommerziell
größten Erfolgs, des Fılms „Ihe Exorcıist“ VOoO  3 Wılliam Friedkin, eınes cschr zweıtel-
haften Stücks, das 1M Herbst dieses Jahres auch ın die deutschen Kınos kommen wird.
Der Fılm un: das ıhm zugrunde lıegende Buch VO  3 Wılliam Peter Blatty erufen SlCh
auf eınen tatsächliıchen, nachprüfbaren Fall, der nıcht sehr vıiel anders verlaufen sein
soll, als der Fılm Beıispiel eines 12)jährigen Mädchens schildert.

Wılliam DPeter Blatty hatte während se1ines Studiums der Jesuıten-Universität in
Georgetown VO Fall elınes 14)Jährigen Jungen AUus Mt Rainier, Maryland, erfahren,
der 1949 merkwürdigsten Krankheitserscheinungen lıtt, die schließlich als Be-
sessenheit interpretiert wurden. Es gab keine medızinischen Erklärungen tür die S5Sympto-
1881 dıe das Krankheitsbild des Jungen zeigte. Die Eltern, die der lutherischen Konfes-
S10N angehörten, gingen Z Pftarrer. Der verwıes S1e einen Jesuiten. Der Junge
wurde 1ın einer Z7wel Monate dauernden Prozedur exorziert un ebt heute ein völlig
normales Leben

Der Fılm, den William Friedkin, der Regıisseur der erühmt gewordenen „French
Connection“, nach Blattys Roman gedreht hat, klammert die relig1ös-wissenschaftliche
Diskussion des Phänomens weıtgehend AaUus Das alleın wırd INa  - ıhm nıcht ZU Vor-
wurf machen können: denn das Kıno 1St nıcht der Ört: solche Diskussionen Aauszutragen.
Er 91bt aber auch keine sachlich-nüchterne Darstellung der Ereignisse, die dem TE
schauer gyestatten würde, über die 7zweitellos rätselhaften Aspekte des Falles reflek-
tieren. Der Fılm beutet vielmehr die Geschichte nach Art eines sensatıionellen Schockers
Aaus, der se1ın Publikum in ngst un Schrecken Versetizen möchte.

Wılliam Friedkin 1St einer der begabtesten jJungen Regisseure Amerikas. Er o1ing be]
der Inszenierung des „Exorcist“ mIit ungeheurer Sorgfalt un akrıbischer Genau1g-
keit Werk Das Ergebnis 1St e1in künstlerisch un technisch perfekter Fılm, dessen
Perfektion gefährlicher 1St, als S1e vielen Zuschauern die Möglichkeit der Distan-
zıerung un der Abschirmung raubt. Die tory entwickelt sıch langsam, ste1gert sıch 1n
ausgeklügelt kleinen Schritten, fängt das Publikum allmählich ein, indem 1N die
Atmosphäre, in den „ Teufelskreis“ der Ereignisse SCZOSCHN wird. Alltägliıche Dınge,
WI1e medizinische Untersuchungen ZU Beispiel, werden kaum merklich durch geschickte
Eıinstellungswechsel un raffinierte Tonbehandlung dämonisiert. Der zunächst vielleicht
noch vorhandene Wıderstand des Zuschauers wıird abgebaut. Emotionen werden ANSC-
stachelt, die Zuschauer langsam wehrlos gemacht. FSt dann zieht Friedkin alle Regı-
sSter selines Arsenals technisch organısıerter Schrecken.

Der Fall des „ Exoreist” stellt sıch jedoch noch komplexer dar Indem nämlıich der
Wiıiderstand vieler Zuschauer s  I die iußere Schreckenswirkung abgebaut wırd, lähme
Ma  —$ gleichzeitig die Bereıitschaft, die gezeigten ymptome un: Ereignisse anhand e1ge-
Ler Überzeugung un Erfahrung eıner kritischen Beurteilung unterzıiehen. Wo die
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emotionale Anteilnahme stark 1ST, da{fß S1C durch keine Bremse intellektueller efle-
1012 mehr kontrolliert wırd 1ST zumindest die Wahrscheinlichkeit nıcht auszuschalten,
daß die behauptete UÜbersinnlichkeit der Ereign1sse VO  w manchem Zuschauer unkritisch
akzeptiert wiırd Der Produzent des Films Lut SC11H Möglıichstes, diese Nebenwirkung
AUS Reklamegründen unterstufzen Der Teufel versucht Leichtgläubigen zZu

Su  er1erecN, habe auch der Produktion des Fiılms heftigen Anteıl 3885804 denn
die Kulıissen niıedergebrannt, unerklärliche Doppelbelichtungen hätten Filmmate-
rial unbrauchbar werden lassen, ahe Angehörige w eliler Hauptdarsteller wäh-
rend der Dreharbeiten gestorben, un zahlreiche Mitarbeiter hätten sıch ernsthatte Ver-

letzungen un Verstümmelungen ZUZSCZOSCH. Schliefßlich starb auch noch Jack CUOW-
ran, der 1 Fılm Hollywood-Regisseur spielt, WENISC Tage nachdem die Szenen
MI1ITt ıhm abgedreht Nıchts Zutfällen un Unglücken, das ı Zusammenhang
IM1IL „TIhe Exorcıist ıcht eilfertig als Teufelswerk interpretierbar WAarTre

Man mu{l aber sicher auch den Umkehrschluß zıehen da{ nämlich dieser Film, für
den Millionen Dollar aufgewendet wurden und der schon e1N Vielfaches dieser Sum-

eingespielt hat nıcht 7zuletzt C111 bezeichnendes Exempel unNnseIer CISCHNCI Anfällig-
keiten un Schwächen 1ST Der Roman, dem allein den USA über Miıllionen
Exemplare verkauft wurden, W ar Deutschland eın herausragender Erfolg Es wırd
aufschlußreich SC11H verfolgen, ob der Film hierzulande die gleiche Massenhysterıe
auslösen annn WIC den Vereinigten Staaten
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